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aüch die KauS aus komme. Der
Mister Lehman is arig sohr gewese.
Er hat gesagt, warum ich die Buwe
nit a e Tschehn lege deht. So Rau
die derft mer nit los erum laufe
lasse. Ich hen ihn keine Antwort
gewwe, awwer in meine Jnscit hen
ich gedenkt, es wär mchbie Iloch viel

besser, wenn mer se in Wasser
werfe deht, womit ich verblciwe Jhne
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Serstellung alkoholfreier
Gbftweine.

' Echte Obstweine enthalten einen ho

hen Prozentsatz Alkohol; ihr Genuß
ist daher vielen Leuten, besonders

Kindern, nicht zuträglich. Bekomm

licher sind alkoholfreie Obstweine, die,
ohne einen Gärungsprozeß durchzu
machen, hergestellt werden. Die Be

reitung dieser Getränke ist nicht

schwierig, doch muß man bei ihrer
Herstellung die Grundsätze der Ein
machekunjr strengstens beachten, da
den Dauermosten der Alkohol, der in
hohem Maße zur Haltbarkett beiträgt,
fehlt. Alloholsreier Wein läßt sich
aus jeder Obstart herstellen, 'jedocu
sind Aepjel, Bqrenobst und Kirschen
zu seiner Bereitung besonders gut ge
eignet. Das zur Verarbeitung ge
langende 'Obst muß vollrcif sein, an
gesaulte Früchte ns aujö sorgsäl
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Sollen die stinder im
Sand spielen?. Wenn es mich

dem Wunsche der Kleinen gehen
dürste, so würde die Frage lehr:
rasch entschieden sein, denn sie pad
dein ungemein gern im Sand ukia

können sich mit diesem rinnenden
Material stundenlang beschäftigen..
Vom gesundheitlichen Standpunkt,
aber kann nian dein Spielen ml
Sand nicht ohne jeden Vorbehalt
beistimmen. Es kommt da sehr auf
die Bcjchasfcnheit des Sandes an.
Ist er nach regucrischein Better küyl
u,id,scucht, so kann man das Kind
nicht in den Sandhausen setzen,. da
es sich sonst ungemein leicht erkiit
ten kaun. Ist der Sand sehr trocken,
so ist er' auch für das Kind nicht

brauchbar, denn er erzeugt alsdann
schon, bei mäßigem Hantieren vtti
Staub. Taraus erhellt, daß der

fy :fcxi y-'-i x
ts

kWAT - VV f4' s ; t .. ,. & AnMht J '

Sandhausen nur zu bestimmten Zei r
ten, wenn er mäßig trocken und von '
der Sonne durchwärmt ist, sich aLS

Spielplatz sür Kinder eignet. Da
bei wird aber vorausgesetzt, daß der
Haufen von wirtlich raunn Sand
ausgeschüttet wurde und auch pein ,A

lich sauber gehalten wird. Das laßt
sich wohl in Priuatgärlen durchfuh
ren. Wird aber der Sandhaufen
auf. einem öffentlichen Platz angc
legt, so läßt es sich nicht vermeiden,
daß er bald verunreinigt wird.
spielen die Kinder neben und nach
einander auf ihm, so ist die Gefahr
einer etwaigen Ucbertragnng von
5ttankhciten vorhanden.

Schmlerierse. Man zcr
schlägt 12'a Pfund Pottasche in
kleine Stücke und tut sie in ein star-
kes Faß. Tarauf gV'ßt man 2 reich .

licho Eimer kochendes Wasser,, rührt
es gut und läßt es bis zum nächste!!

Tag flehen. Man wird dann.gu:' ,

In einem der größten Stockhol
mer Pferdcftälle sind kürzlich Wer
suche niit ,

Zellulose-Fütteru- ng ge.

macht worden. Die Versuche, die acht

Wochen dauerten, wurden an 24
Pserden vorgenommen. Die Hälfte
davon wurde mit Hafer und Heu, die
andere Hälfte mit einer klcincil Heu
ration und einer gewissen Menge
Zellulose, und zwar teils Sulfizek
lulo e, teils Strohzellulose und
schließlich Nimmannszelluloje gefüb
tert. In allen drei Fällen jieleil die

Ergebnisse mit dem Notsutter uner
wartet gut aus. Alle ?sserde blieben
in guter Forin. Sie gingen während
der ganzen Veciuchozeit mit den
durch Hafer ernährten Pferden im
Gewann und leiiteten verhallnisina
big schwere Arbeit. Da Zellulose sei
ne Mineralien enthält, mußte mair
neben ihr irgend einen mmcralhaUi
gen Stoss reichen. Man wählte i)a
sür Futtervhosphat, von dem nian
täglich 2b bis UU Gramm gab. Die
guten Erwlge haben den Beitzer des
betrejjenöen Stalles, einen Fahrun
ternehmer, veranlaßt, zctzt alle feine
Pjerde mit Zelluloie zu füttern. Die
tägliche Ration betragt 2,5 Kilo
gramm Zellulose, U Kilogramm
Heu, 3 Kilogramm Uiikrauliamett;
Hajer wird ' daneben nicht gereicht,
jedoch etwas Hewetrautmehl. kel
nem einzigen Fall hat man Naaiteile
de ZeUulojeFutters bei den Plcr
den feststellen toimen. Tie Tiere wa-
ren vielmehr stets gesund; jie fressen
jetzt das Erjatzlulter last ebenso gern
wie den Hater. Auch mit der Herab
jetzung'deS Eiweitzmmuiiums hat
nian bei der Fütterung gute Rejul
täte erzielt. Bisher glaubte nian, die
Greiize betrage iü Gramm ans die
lMtereinyeu, wahrend die ailge
ItelUen Veriuche dargeian haben, oaß
ein Pserd gut eine Herab etzung ö
Grenze aus 42 Graium vertrageil
kann. Tie Versuche wurden von der
Zentralanstalt sür Verjuchsiveien au
dein Gebiete der Landwirtichaft kon
trolliert,

(ic Heilung der Blutvergiftung.

Zu. den gesährlichsten Krankheiten

geHort die Blutoergistung. weit die

Medizin bisher gegen dieses Leiden

fast machtlos war. Die verschiedenen

Methoden, die angewendet wurden,
ließen meistens 'in schweren Fällen
im Stich. Auch die Serumbeyand
lulig, die seinerzeit von Doktor Mar
moret warin empt.oh!en wurde, sand
keinen Eingang in die allgemeine
Praxis, weil ihre Erfolge zweijel
hafte waren. Der bekannte Berliuer
Gynäkologe Profrssor Bumm hat eine
kombinierte Methode eingesührt und
sehr warm empfohlen. Es handelt
sich um die gleichzeitige Anwendung
eines Serums uno Methylenbiausil
bcrs. Jedes dieser Mittel wurde
schon gegen die Blutvergiftung allein
angewendet. Da die Sepsis meistens
durch eine Jesektion mit Ltreptokot
ten zustande kommt. wue ein
Streptotoktcnserum als ulimo ratio
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Silber gilt aß ein spezifisches Mittel
gegen die Sepsis und wurde in Form
von Einreibungen und Injektionen
verwendet. Das Methylenblau hat
sich m der modernen Wundbehand
lung außerordentlich bewährt. Alle

diese drei Mittel kombiniert die Me
thooe von, Bumm, die von seinem
Assistenten Schäfer ausgebaut und in
zahlreichen Fällen erprobt wurde.
Run publiziert in der Med. Klinik'

.Oberstabsarzt Dr. Kühn einen Fall
von Sepsis nach emeß Angma, der
durch die erwähnte Methode oollkom

men geheilt wurde, obwohl dis schwe

ren Komplikationen einer. Lungen
entzündung und Nierenentzündung
vorhanden waren. Am Lehnten Tag
der Krankheit wurde das Agrochom
(Methylenblausilber eingespritzt, am
11.. 13. und 14. Tage das Anti
ftreptokokkenserum un zwei Stun
den daraus fünf Zentigramm Me

thylenblau in einer ' physiologischen er
Kochsalzlösung gelöst. Während vok
der Einspritzung im Blute Strepto
kokken gefunden wurde, war das
Blut nach der ersten Einspritzung
vollkommen keimfrei. Die große Sie
rilisation war gelungen! Trotz schwe

rer Komplikationen und eprer unan
genehmen Serumkrankheit (Äusschla
ge) heilte die Krankheit vollkommen.

Dr. Kuhik kommt daher zu folgenden
Schlüssen,--

Hieraus ergibt sich, daß 1. eine

sehr schwer verlaufende Sepsis durch

Antistreptokokkenferum und Methy
lenblau in wenigen Tagen geheilt
werden kann; 2. daß diese Einsprit
zungen, leicht ausführbar und unge se

jährlich sind; 2. daß die Methode so

wenig angreifend ist, daß während
derselben eine Nierenentzündung hei e

len kann, und daß 4. die bei hohen

herumgaben meist zu erwartende Se
rumkrankheit selbst in ihrer schwer
sten Form verhältnismäßig so wenig
angreifend ist, daß eine gleichzeitige
Lungen und Rippenfellentzündung
Exsudat ohne weitere Komplikatio,
nen trotz dorhrzegangenem vierwö

chign schweren Krankenlagers auZ

heilen kann." .... ,

n.
Mein lieber Hcn Redacktionär: '

Mer sin also aus
unsere Joyride so bei

und bei zu den We
desweiler sein Freund
komme. Weny ich
awwer eckspecktet ge-

habt hen, mir dehte
da e schönes Haus
mit allemaddernJin

pruhfments sehn, dann sin ich arig
mißtehken gewese. Mer hen in Front
von en große Barn gestoppt un den
Wedesweiler sein Freund, wo mer
Mi ter, Lehman aerute bat. ba cie

sagt: Nau Fohks. jetzt macht es euch
dequem. Mir den mer off KobrZ
keine Rackclschehrs sor die Lehdies un
das all, awwer .ihr macht euch kein

Begriff, was mer auf den Heh so
,ay tche sitze buht. Tie Wedeswei
lern un die Lizzie, was meine Alte
is, die hen große Auge gemacht, grad
als wenn sie hätte sage wolle, dafor
hätte mer uns auch aufzudahle
brauche; dafor war e Gmqham
Hauskleidche grad so gut gewese un
e Kitschen-Ehpre- n hätt auch die Bill
gefüllt.
xOff Kohrs hat niemand ebbeS ae
sagt, biekahs das wär doch nit voleit
gewese, awwer ich hen mein Deil ge
oenkt. Mer sin dann m die Bahrn
gange un well, da rs es m ganz ge
rnietlich gewese. An die Bäckmahl
hen so ebaut zehn Hohrses gestanne
un an die linke Seit in e Pertischen
Yen sechs Kaus gestanne. Der Mi
ster Lehman hat gesagt, mer solle
nor nit essrehd sein, die Biester dehte
keinem Mensche ebbes zu leid duhn
un dehlc, wie mer so auf deitsch
sagte duht, aus die Hand fresse. Hier
is frisches klienes Heh un da könnt
ihr zuerscht emal en diesente Rest
nemme. In die Mienteim duhn mir
Mennfohks den Tehbel setze. Was
awwer der Mehnpart is, mer müsse

cyr nemme von die Drinks
Herr Redacktionär, da hen ich mit

die Zung geschnalzt. Ich hen die
ganze Zeit gemißt, daß mich ebbes
gefehlt hat, bloß hen ich nit gewißt.
was, un letzt mit einmal mal is es
iwwer mich komme, wie Sonnschein
un elektrich Lcit. En Drink is es
gewesen, wo ich for gewischt hen. un
juhbet juhr Buhts, den hen ich aw
wer auch gekriegt! Dann hen mer
gestart, den Tehbel in Front von die
Bahrn oufzustelle, wenn ich mit einem
mal e sechterliches Eehaller aus die
Bahrn gehört hen. So schnell wie
en Hund gauzt, sin ich hingelaufe
un da hen mer die Bescheerung ge
habt. Einer von die Buwe hat sich
mit .die Kaus zu duhn gemacht un
is an Tapp von eine gekleimt. Seil
war die Kau in die erschte Lein nit
gewöhnt un biseids das hat se, denk
ich, auch nit die Nessessithee einge
sehn. Korzum se hat sich so ae--
schüttelt, daß der Bub in die Luft
geschlenkert morde is un is dann auf
e onnere Kau gefalle. Selle Kau
hat awwer die Jnterrupschen bei ihr
Breckfest auch nit eckstra gegliche un
hat en schreckliche Rumvus aerebst.
Dazwische hat sich das Hallern von
den Kid un die Hilferufe von die
Lehdies gemickst un es hat e Kan
zert gewwe. das war fiers.

Jetzt muß ich sage, ich hen auch
nn viel Eckspkerienz in den Umgang
mit Kaus un biseids das scheint auch
mei Fehs nit eckstra vertrauenerwek- -

renv zu die Kaus gewese u sein.
biekahs wie se mich gesehn hen. hen

all e Posischen anoenomme. als
wenn se ihren Meind aufgemocht
hatte, mich zu krosche. Ich hen for
den Riesen das einzige gedahn. was
ich gut duhn hen tonne. Ich hen
or Help gehallert un da is der Mi

ster Lehman komme un der hat bald
suckuchet, die aufgeregte Gemüter von
die Kaus zu beruhige, so daß sich die

Utiueytchen bald gekliert bat.
Den Johnnie hen ich mich awwer

doch noch emal vorgeknöppt. Ich
Yen, lyn gejagt, daß wenn er noch
einmal eines von die EnnimelS tot

che deht. daß mir all aus dieBabrn
aufe un die Dohr lacke dehte. so das!

so lang drin bleiwe könnt, bis die
K'aus un Horses .Klndlingwutt odder
Potehto-Tompling- s aus ihn gemacht
hatte. . Ich denke, das hat for e Weil
geholse, biekahs die nächste balwe
Stund is arig ruhig gepaßt.

Mer hen dann e seines Dinner
gehabt, wo Widder sor vieles aufge
macht hat, was ich an Trubel mit
die Kids gehabt hen. Off Kohrs
hen mer auch paar gute Drinks
gehabt un wie der Mister Lehman
gesagt hat. die Buwe sollte jetzt en

Näpp nemme, for . daß se später
schön spiele könne, da hen se sich

mitaus kicke Widder in die Bahrn
verkröche. Ich sin froh getrese, wie

aus den Weg Kare, awwer das
Bergniege hat nit lang gedauert.
Mit einem mal hat eö in die Bahrn

Kommohschen gewwe. als wenn
hunnert Ellefants drin loögelasse
morde wäre. Die KidS hen gekrifche
un befohr mer hinlaufe konnte, da ii
die Bahrndohr aufgefloge un jede?
von die KidS is an HohrSbäck erauS

geritte komme; hinter sie drin sin die
annere HohrseS gelaufe komme un
wenn der Mister Lehman nit schnell
die Bahrndohr zuaemacht hätt, wäre
Tler. $t.t 16. 23. 30. Cept. 1918

Jur.Furm und Garten
Tie Ursachen des CcnkrnckenS und

des jcrruschlagks bri den

Niudcrn. '
Eine der sinnfälligsten und häM,

sien Erscheinungen bei der Beuriei
lung der ' Nörperbeschaffenheit eines
Zuchttieres ister Senkrücken und der

.iermschlag. Zur Feststellung dieser
von der normalen Formgestaltung ab
weichenden Aerhältnijse bedarf es lei
ncr großen Untersuchung, sondern nur
der Befähigung, beurteilen zu können,
in weicher Weife beim Senkrücken uns
Nierenschlag tu Ebenmaß im Bau
gestört ist. um zu wissen, wie wenig
diese Formfehler mit der richtigen
Entwickelung eines Tieres im Ein
klänge stehen. Eine Zur Erläuterung
dieses der Äorm entgegenstehenden
Jormoerhaltens fei der Darlegung
j einer Ursachen voremsgestellt:

. 1. S e n ! r ü ck e n: Die mehr oder

weniger starke Unterbrechung der ge
rasen Ebene des Rückens, verbunden
mit einer Senkung nach abwärts,
kennzeichnet den nachteiligen und häß
lichen Senkrücken, welcher als ein
lukrkinal Körperlicher Schwäche des

Sundes anzusehen ist. Tiere mit
Senkrücken sind deshalb keine Arbeits
tiere und sollen, weil mit Senkrücken
in des meisten Fällen Flachnppigkeit
und Hängebauch verbunden sind, von
der Zucht ausgeschlossen werden

2. Nierenschlag: Mauersteht
darunter die Einbiegung der Lende,
für sich allein oder als Fortsetzung des

Senkrückens. Aüch dieser Fehler ver
mindert die Fähigkeit des Rindes zur
Ausdauer bei der Arbeit und überdies
zur möglichst ausgiebigen Entwicklung
der an der Lende liegenden wertvyllen
Fleischpartien.

Wie kommt diese Angunstige Form
des Rückens und der Lende zu

Stande? : :
Der Fehler hat seinen Grund itt der

durch unzweckmäßige Haltung und

Fütterung verursachten schlaffen Be
schaffenheit der Muskeln und Bänder
des Knochengerüstes, das dem Rücken

zur Grundlage dient. - Es ist Tat
sache, daß die wild geborenen und in
der Freiheit lebenden Rinder in der

Regel weder Senkrücken noch Nieren
schlag ausweisen und daß diese Feh
ler.um so seltener auftreten, je natur
gemäßer, sich die Aufzucht der Rinder
gestaltet.

(
Mit dieser Berbildung kommen die

Falber nicht zur W!t, wohl aber wird
sie herangezogen und herangefüttert
und die Jugendzeit ist es, der sie ihre

. Entstehung verdankt.
," Fehler i n d e r Haltung:

Die' Ausbildung des Senkrückens und
des Nierenschlagcs wird durch fehler
hafte. Stallanlage begünstigt. Tiere,
die vorne tiefer stehen als hinten, er
fahren dadurch eine zu statte Bela-

stung des Vorderteiles, wodurch die in
der Jugenö noch sehr nachgiebige Rük

l kenwirbelsä'ule sich nach abwärts bkgt.
Bei StaUfußböden aus eingestampf
tem Lehm, den sogenannten Tennen
fußböden, wird oft der Boden stellen
weise stärker ausgetreten, sodaß
besonders vorne an der Krippe Un
benheiten und Mulden entstehen, die

der gleichmäßigen Entwicklung des
Rückens höchst nachteilig sind.

Des weiteren, senken sich Rücken
und Lende, wenn Krippen und Raufen
zi. hoch angebracht sind. Die letzteren
sind im Jungoiehstalle überhaupt ent
dehrlich und die Krippen sollen nur so
weit vom Boden '

entfernt sein, daß
'die heranwachsenden Tiere ohneSprei
zung der Vorderfüße gewissermaßen
wie auf der Weide fressen müssen.
Tort muß das Rind bei der Futter
eufnahme den Nacken strecken, wobei
durch straffes Anziehen des Nacken

Landes und der Rückenmuskeln der
Rücken selbst fest und gerade gehalten
wird. Das Gegenteil aber tritt bei
der Futterung aus hochangebrachten
Raufen und besonders dann ein, wenn
die den Stall in einer Hohe durchlau
senden Raufen dem Jungvieh dienen

müssen. .Wer in diesem Falle die jun
gen Tier! beim Fressen beobachtet,
kann sehen, wie stark die Rückenwir

delsäule beim Aufrichten uad Strecken
des Halses abgebogen wird und es ist
einleuchtend, daß hierduch der Rücken

nach und nach seine Straffheit und
Festigkeit verliert. -

9

Fehler in der Fütterung:
.Werden die Tiere von früher Jugend
an zu reichlich mit schwerem, wasserrei
chem Futter, wie Branntweinschlempe,
Viertreber, Rüben und Rübcnschnitzel
ernähert, so kommt eö ur Ausbildung
des Senkrückens und Nierenfchlages,
welcher llebelstond desto rascher einzu
treten pflegt, je weniger Belegung die

jungen Tiere haben. Tie ungewöhn
l:i;e Belastung der Baucheingeweide
d'ttch schweres raumfüllendes Futter
steht im ersten Lebensjahre nicht im

;:$aün:l zur Tragfähigkeit des

WMtvJ und ist daher zu oeisieiden.
Tie Mitteilungen erfahrener Züch

itt belügen di: Behauptung, daß es

i'.tt'm SknkrüZcn tsnö Nierenfchlaz
L..T! cvt er.Toriene Entartung hlindelt.
leren Zustandekommen durch pl?nool
kl Borgern in Hzltunz und Jütte-ran- g

vechüket werden kann. .

V2, vielleicht lVi Eimer klare
Lauge abschöpfen können, die mau
in ein anderes Faß tut. , Vorher
hat man 15 Pfund Fett ausgebru
ten, rein abgegossen und unter Zu
rucklaisung des Bodeniatzes wieder
erhitzt, denn es muß heiß in die
Lauge komme. Man rührt nun
um, bis sich alles gut vereinigt hat;
dann läßt man es 34 Tage sie
hen. Äuf die Pottasche im ersten
Faß gießt man nun so viel Wasser,
daß es zusammen niit der Seifen
masse Faß bildet, und rührt die
Pottasche öjtcrs um, damit sie sictr

möglichst dein Wasser mitteilt. Man
gicizt nach Ablauf der 34 Te
seitenbilömig von diesem Pottasche.
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Farmer nur die, Aehrcn eiiicrntej,
verliert er nahezu die Hälfte der
Ernte. Wenn aber die Ernte ins
Silo gebracht wird, so ist der Ler
Iu,t sehr gering. Wen Tüi
Frost oder Insekten ein Kornfeld
vor der Reise angreifen, so mag
die ganze Ernte verloren sein, wenn
der warmer nicht ein Silo bereit
hat. in dem er das Koni präservie
ren kann.

Keine Futtcrernte kann unter den
vcrichiedenstcn Verhältnissen so er
folgreich eingeerntet werden, als
wenn sie ins Silo geht. Bei Tür
re oder Frost ist es nur nötig, sich

mit der Füllung des Silos zu be
eilen. Regen oder Tau beim Ein
sühren schädigt die Silage nicht.

Das Silo bietet zu allen Zeiten
und besonders jetzt die beste Gele
genheit, die Futterrechnungen her
abzusetzen. Tie gegenwärtige große
Dringlichkeit - macht die Llonservie

rung des Getreides zu einer Noi
wcndigkeit. und man spart durch

Silagesüttcrung.
Folgende Fragen hat sich jeder

Farmer zu beantworten, der Vieh
hält: Hast du"ein Silo? Wenn nicht,
so ist deine Herde bricht auf die

ökonomischste Weise gefüttert. War
um nicht ein Silo bauen, ehe der

Frost eintritt? Wenn du eineZ

hast, ist es auch groß genug, um
alle die Silage aufzunehmen, die
du zur Fütterung deines Viehes bis
zur nächsten Ernte brauchst? Wenn
nicht., baue noch ein anderes! Tu
kannst eines fertig zum 'Ausstellen
kaufen oder du kannst selbst eines
bauen. -

Wende dich an das. Extention
Tepartmciit" deiner StaatZacker
bauschule (College) um irgendeinen
Beistand, ' dessen du bedarfst,, oder
schreibe an das U. S. Department
of Agriculture, Washington. D. C.,
um Kottenvoranlctilaae tur Matern
lien und ausführliche Beschreibun
gen von Silos verschiedener Timeiv
sionenl Diese Regierungshilse ko

stet den Farmern nichts. . ,

dings nicht um das Wasser allein
delt. '

Es wurde schon bei einer früh'
ren Gelegenheit daraus hingewiesen,
daß das AbgußWasZer beim Kochen
von Bohnen, Erbsen, Kartonein uno
noch mehreren anderen Gemui?
ausbewahrt werden sollte, schon

weil es als Begießungs.Flüj
sigkeit sehr förderlich sür das Ge
deihen der meisten Feld und Gar
teiipslanzen sein könne.

Aber das ist nicht alles,- -, sondern
manches Abguß-Wass- er kann auch ,n
der Oekonomie der menschte
men Nadrunasnttttc! nocn einen
nicht zu unterschätzenden Nachtrags
Beruf erfüllen. Und dabei über
sehe man auch nicht den Abguß von
gekochtem Reis! TaS Reiswasjer
erlangt eine immer größere Wich

tigkeik, da der Verzehr und auch der
Anbau von Reis in der westlichAi
Welt seit einigen Jahren in bcstän
digem Zunehmtin'ist

Nach dem Urteil der besten Sach
verständigen sollte das Wasser,' ä
man von gekochtem Reis auslausen
läßt, unter keinen Umständen weg
geschüttet werden l Wenn man au
gcnblicklich keine andere Verwendung
für dasselbe hat, so wird emxfohleü,
es noch zehn Minuten läuger kochen
zu lassen, dann Salz nah Geschmack

oeizugeben und' die Ärühe 'gut aus
zuhebcn, um eine Grundlage für
eine gediegene Suppe KU gewinnen.
Es ist nämlich Tatsache, dafr, ge
wohnlich der größte Teil der vsiiU
lich nährenden Eigenjchaste
des Reises im Wasser zurückbleibt.
Manche Naturkinder sind schon

längst dahinter gekommen und ver
kausen in Zeiten der Not abgekoch
ten Reis, während sie jenes Wasser
stets für sich selbst 'bewahren.

Und was hier vom Reis gesagt
wird, gilt nicht minder auch vom
Waiscr von Gerste, Hominy un
Maüaroni, ,

'
. ,

tigste auszulesen, da sie in erster Li
nie das Schlechtwerden des Getränkes
veranlassen. Ter alkoholfreie Obst
wein wird ohne Beifügung von Zut
ker bereitet.

Bei der Herstellung des Dauer
mostes kommt es darauf an, die Gd
rung, die durch die Zersetzung ves in
zeder Frucht enthalten Zuckers in
Alkohol uno Kohlensäure entsteht, zu
unterdrucken.

Um möglichst viel Saft zu gewin
nen, werden die .rruchie vor dem

Auspressen zerquetscyl oder gemahlen,
Danach gehl man so ort zum Aus
pressen der Früchte vermittels Kel

lern, Leinenbeutel oder seinmaichkger
Haarsiebe über. Ein längere wke
henlassen der Obstmasjen ist, wegen
der leicht entstehenden Gärung, nicht
ratsam. Der gewonnene Sast wird
darauf möglichst schnell m dlckwan

digFlaschen oder Mineralwafserkrüge
gefüllt und luftdicht verschlossen. s
tjt darauf zu achten, datz die zum
Verschließen benutzten orien von be
ster Beschaffenheit smö, sodaß ste den
Inhalt, der Gesäße dauernd ltzstdicht

bschlielzen. um ein Platzen der Fla
schen beim Erhitzen zu vermeiden,
muß ein Raum zwischen Flüssigkeit
und Kork sreiblciöen.

Das nun folgende zweimalige Ste
rilijieren macht den Wein erst kenn
frei, sodaß tein Fremdkörper mehr
Veränderungen an ihm hervorrufen
kann. Das Sterilisieren besteht in
einem Erhitzen der gefüllten Flafchen
bis - zu einem gewiilen Grade und
erfolgt am besten in einem Wasch
kessel, dessen Boden und Wände man
mit einer dicken Schicht von Stroh
oder Heu belegt, auch der Raum zwi
schen den einzelnen Flaschen wird
mit ' diesem Material ausgefüllt.
Nachdem die Flaschen so eingeschichtet
sind, wird der Kessel mit Wasser
vollgesiillt und langsam auf HO vi
1G0 Grad F. erhitzt. Nimmt man
das Sterilisieren ohne Stroheinlage
vor oder erjolgt das Erhitzen Fu
chnell. so platzen die Flaschen. Da

mit die Körten nicht ausspringen.
werden sie übers Kreuz mit einer
Schnur verbunden oder mit Kork
Haltern, die in den einschlägigen Ge
schäften zu haben' sind, versehen.
Nachdem die Flaschen etwa eine halbe
Stunde m dem heißen Wasser ver
blieben sind, läßt man sie darin ein
wenig abkühlen, nimmt sie dann her
aus und stellt sie an einen lüheln
Ort. ' Um dem Eindringen der Pilz
leime durch den luftdurchlässigen Kor
kcn vorzubeugen, kann man den Hals
der Flafche vor der Lagerung noch
durch Berlacken oder Eintauchen in
Paraffin sicher verschließen.

Nach einigen Tagen haben sich alle
trüben Bestandteile des Weines abge
lagert. Dann entkorkt, man die Fla
schen vorsichtig, ohne, sie zu schütteln,
und gießt die Flüssigkeit klar ab Der
in der Flasche verbleibende Rückstand
kann zur Marmeladenbereitung die
uen, den glashellen Saft füllt man
wieder in die vorher gründlich ge

reinigten Flaschen undsterilisiert iljiv
nochmals m der' oben beschriebenen
Weise eine halbe Stunde lang. Tann
ist der Obfrmost jertig. die Flaschen
werden nun mit ausgebruhten Kor
ken und diese mit einem Lack oder
Parasfinüberzug versehen und an
einem kühlen Orte stehend oder auch

liegend aufbewahrt. " ,

Es gibt auch ein,gnderes, von dem

beschriebenen etwas abweichendes Be
reitungsverfahren voif oltoholfreiem
Obstwein Bei ihm werden die voll
gefüllten Flaschen nur einmal steri
lisiert. Statt des ersten-Sterilisi- e

rens läßt man. das Obst in einem
neuen glasierten, zugedeckten Topse,
der in einem größeren mit lochen
dem Wasser gefüllten Kesse! gestellt
wird, , etwa drei Stunden kochen.

Dann gibt man die Masse durch ein
Seilztuch und füllt den durchgelau
fenen Saft vorsichtig vom Bodensatz
in die Flaschen oder Kruge. Diese
werden, nachdem sie sich abgekühlt
haben, in der gleichen Weise wie beim
ersten Verfahren sterilisiert und eben
so weiter behandelt.
'Die auf diese Weise hergestellten

alkoholfreien Obstweine bilden, rein
oder mit Wasser vermocht, ein er
quickendes Getränk. Sie können auch
zur Herstellung von Fruchtsaucen
und Suppen. Speiseeis, sowie bei
der Bereitung von Mehlspeisen vor
tresslich verwandt werden und halten
sich, on einem passende Ort oela

gut, lange Zeit frisch. , ,

verrührt gut. Zuletzt muß man also ,
ein halbes Faß Schmierseife haben.
Wer es sehr genau niachen will, der

9''P?Hr-Jk-
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Tiefe Bilder zeigen dier Arten
uos uno oie Aünilruttion des

einen.

Baut Cilos und erspart Futtcrrech.
' vungcn!

Früchte und frisches Gemüse
werden eingemacht, um die Familie
wählend des Winters mit fastigen,
wohlschmeckenden Lebenömitteln zu
versorgen. ' Saftiges ist für die
Kuh ebenso nötig, wie. für mensch
liche Wesen. Die reichliche Milch
Versorgung, die wir isen Juiu
Weiden verdanken, ist hauptsächlich
der Sastlgkeit , des Vrazes " zuzn.
schreiben. Silage sichert lästiges
Futter sür den Winter, wenn es
keine Weiden gibt. Kein anderes
als eingemachtes" Sastfutter, St
loge, in Verbindung mit trockenem
Heu und etwas Korn,, erzielt ein
olches Marimum von ökonomischen

Resultaten. (

Gebrauch von SiloProduktcn.

Besonders die Milchwirt!zast.
Farmer haben den Wert der Silage
als einen Milcherzeuger schätzen ge
lernt. Silage ist aber auch ein gu
tcs,' billiges Futter für Mastvieh,
sowie, Schafs, und Pferde. Sein
Wert für Schlachtvieh wird durch
die Tatsache illustriert, daß das Bn
reau für Tiermdustrie des UZer.

un
ter Mitwirkung der Staatsbehörden
und Countyagenten gegenwärtig
eine Kampagne für die Benneh
rung der Silos auf Schlachtvieh,
farmen führt. Mit mehr Silos
kann auf ökonomische Weise mehr
Schlachtvieh produziert und den
Winter über gefüttert werden.
- Silage wird als ein vorzügliches
Mittel erachtet, um reife Kornernte
zu präservieren oder 5korn zu ver
werten, das aus irgend einem
Grunde vor der Reise geernlet wer
den muß. Ungefähr 40 Prozent
des' gesamten Futterniaterials in
der Kornpflanze befindet sich in den

Stengeln und Blättern. Wenn der

Angaben über SprührcgcnApParatk
y- für Obstzucht er.

In einem neuen Bulletin des Departe

ments.

Um den Obstzüchter genauere Kennt-ni- s

zu oeben über Sprilhregen-Mate- -

rial, Sprühregen-Maschine- n und die

Notwendigkeit des Befpritzens, damit
ihr: Maßnahmen' von allgemeinem
Nutzet, sein sollten, ist ein Handbuch
über Bespritzen gegen Infekten und
wichtige Jnseltenschaden vom

als Farmers
Bulletin No. 908 veröffentlicht wor
den, das kostenfrei an jeden geliefert
wird, der darum schreibt. Das Bulle
tin enthält Anleitung für die Vorkeh-rung- en

und den Gebrauch der wichtig
sten Jnsektenöertilgungsmittel, die no

tig find zur Bekämpfung der Jnsek
tenschäöen in Obst- - und Weingärten,
ü. s. w., sowie andere Information
zum Gebrauch sür Verhütung oder

Verminderung von Znsektenschaden.
Verschiedene Arten von Bespritzungs
Apparaten, u. s. w. sind darin de

schriebe und illustriert mit besonde-

rer Berücksichtigung sür den Gebrauch
in Obgäten und Hausgrunöstücken.
Eine Nachschlog-Tabell- e zur Verdün

nung der Sprays (Stoffe zum Be

spritzen) ist daran enthalten mit einer
Karte, welche ongiebt, welche Stoffe
kombiniert und auf welchen Pflanzen
sie' benützt werden können.. Das Bul
letin enthält ein wichtiges Verzeichnis
von Infekten mit Anleitung .31:31

BiMitzen zu ihrer Vertilgung

Z gut zum Wegschütten!

Gegen Verschwendung wird in
diesen Tagen .viel geredet; so auch
bcen die von Wasser. Manche aber
dikm dabei kaum an gvijZe For
mcii dieser Verschirrndmig. welchs
beim ' gewöhnlichen Kochen vorkam
men, und bei denen es sich aller

messe alles; Pottasche, Fett und bai
erste und letzte Laugcnniasscr.- - TaZ '

GehaltsoerhaltniÄ nmlj ein: 6 8
Prozent Poltasche, 4050 Prozent
Fett, die sehlenöcn Prozentzahlcu
!.sk

f
5

t
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Ha sei er. Hansbicr kann
man wie folgt herstellen: Für ein
Fäßchen, 18 Gallonen enthalten;),
werden 6 Pfund Malz. 'z Pfiinö
Hopfen, 2 Eßlöffel Ingwer fünf, '
Stunden über einem gleichmäßigen
Feuer und bei fleißigem Umrühren ' H

gekocht; der Ingwer wird eine
Stunde vor dem Anstellen zugesetzt.
Die Brühe wird durch ein seines
Sieb gesichtet und der Flüssigkeit
eine Gallone Molasfes oder I Pfund
Zucker zugesetzt und nachher lau '
warm abgekühlt, dann eine Kassce
schüsscl voll Bierhefe beigcgebc.
Daö hierzu gewählte Faß muß star
ke Tauben und Böden haben, ein '

gewöhnliches ist am
besten. Nachdem ein solches glit
gereinigt ist, wird dasselbe auf den
Kopf gestellt und die Flüssigkeit lai-wa- nii

hineingegossen und das Fasj
nachher mit frischem Wasser noch
aufgefüllt. Man lasse das Wasser ' .
ungefähr 8 bis 10 Stunden im Nak
arbeiten und mache dasselbe nachher
zu und ziehe wenigstens eine Gol
lone davon.' Nach drei Tagen ist
das Vier genießbar.

H aufschwamm bildet M
überall da, wo Feuchtigkeit. Mana,l
an Luft, an Wärme und Licht ist. X
Er läßt sich oft beseitigen, inh,
man das Holz oder Mauerwerk von
den Pilzen reinigt. Kreosotnatron in
einem Kessel auf 115 bis 130 mb4 9
erwärmt und damit daS Holzwer
vcjiicra,r.

Wenn, es schneit und
nebelt. .Hansl". sag ich in der
Früh im Bett. .HanZI, schau ein
mal zum Fenster hinaus, ob es
schneit oder gar nebelt.

Da sieht der HanZl auf. macht's
wuiiti. nur uno ,azr nach einiger
Betrachtung zögernd: .Papa, es
!$ T'r$.m' el ich" . Papa, eü
schnebeli."


